
Erscheinungsweise:
Täglich mit Ausnahme
äer Sonn - unä Festtage

Anzeigenpreis:
g) im Anzeigenteil:

äie Seile 20 Soläpfennige
d) im Aeklainetetl:

äie Zeile 65 Soläpfennige

Auf Sammelanzeigen
kommen 50°/o Zuschlag

Für Platzvorschriften
kann kein« Sewähr
übernommen weräen

S «rtcht»stan <l
für »«><»« r - ile ist c- i»

Nr . 97

Kmts- unä Knzeigeblatt für äen Oberamtsbezirk Lalw

vezugspreir:
In äerLtaät 40Soläpfennige
wöchentlich mit Trägerlohn
Post -Bezugspreis 40 Solä-
psennige ohne Bestellgelä

Schluß äer Anzeigen¬
annahme 8 Uhr vormittag,

In zsllen HSH-re- L-walt
besteht keinKnspruch auf Lieferung
äer Seitung oäer auf Rückzahlung

<lee vezug -prcise»

Fernsprecher Nr. 8
verantwort !. Schriftleitung:
Frieärtch Hans Scheele

Druck unä Verlag
ä« A. 0elschlägerschen

Buchäruckerei

Niontag , den 28 . April 1930 Jahrgang 103

Die nächsten Aufgaben der Reichspolitik
Wiederbeginn

der Parlamentsverhandlungen
— Berlin , 28. April . Mit Beginn dieser Woche findet die

parlamentarische Osterpanse ihr Ende. Reichspräsident und
Neichsminister sind nach der Reichshauptstadt zurückgekehrt.
Morgen wird vermutlich das Kabinett wieder zusammentre¬
ten. Seine Hauptaufgabe ist die

Fertigstellung des Ostprogramms»
das der Kanzler mit äußerster Beschleunigung durchzufüh¬
ren versprochen hat. Die Frage , ob ein besonderes Ost-
ministerium  geschaffen werden,soll, ist noch nicht geklärt.
Treviranus  und seine Freunde dringen darauf, da nach
der Räumung der Rheinlanbe die Auflösung des Ministe¬
riums für die besetzten Gebiete zu erwarten ist. Von Dr.
Wirth  ist bekanntlich auch im Kabinett Müller angeregt
worden, das Ministerium der besetzten Gebiete in ein
Grensland - Ministerium  umzuwandeln , Lin Pro¬
jekt, das unter dem wachsenden Zwang der Einsparungen
jedoch inzwischen an Aussichten stark eingebüßt hat. Vielleicht
wählt man den Mittelweg in der Form eines besonde¬
re n Ausschusses,  der in engster Zusammenarbeit mit
den einschlägigen Reichs- und preußischen Stellen die Ost¬
hilfe in die Praxis zu übertragen hätte.

Am Freitag nimmt der Reichstag  seine Beratungen
wieder auf. Seine Tätigkeit in den nächsten zwei Monaten
wird sich fast ausschließlich auf die

Verabschiedung des Etats 1930
erstrecken. Der Notetat läuft am SO. Juni ab. Bis zu diesem
Zeitpunkt müßte der Regierung also das neue Budget be¬
willigt sein. Der glatte Ablauf der Etatsdebatt « hängt sehr
wesentlich von der Haltung der Deutschnationalen ab, auf
deren Unterstützung Dr . Brüning auch weiterhin nicht ver¬
zichten kann. Die deutschnational« Retchstagsfraktion geht
mit getrennten Bataillonen t» bi« Schlacht. Der Vorstands¬
beschluß vom Samstag hat den Keim zu neuen Konflikten ge-

— Warschau,  28 . April . Die Warschauer Polizei
entdeckte durch Zufall am Samstag vormittag in einem Kamin
der sowjetrussische« Gesandtschaft eine Höllenmaschine,
die von unbekannten Täter « dorthin gebracht wnrde, und
wie die Polizei vermutet , offenbar in - er Absicht, eine« An¬
schlag anf das Gebäude der sowjetrnssische« Gesandtschaftzn
verüben. Die Untersuchung hat bis jetzt noch kein Ergebnis
gezeitigt. Das Gebäude der fowjctrnsfischea Gesandtschaft
wurde fast den ganze« Tag über von einer starke« Polizei-
abtcilung bewacht.

Zu dem Bombenfund ist ergänzend zu melden, daß die
Uhr, die durch einen elektrischen Draht mit der Höllenma¬
schine verbunden war, auf 20 Uhr eingestellt war, und zwar
gerade auf die Stunde , zu der eine Zusammenkunft des ge¬
samten Gesandtschaftspersonals im Beratungssaal der Ge¬
sandtschaft stattfinden sollte. Noch auffälliger ist, Latz die
Höllenmaschine im Kamin in - er Höhe des Versammlungs¬
saals befestigt war . Man vermutet, baß die Täter über die
Vorgänge in -er Gesandtschaft außerordentlich gut unter¬
richtet gewesen sind.

Moska« t« starker Erregung.
Nach einer Meldung der Amtlichen Sowjetrusfischen Te-

legraphen-Agentur hat die Nachricht von dem Bombenfund
in der Warschauer sowjetrusfischen Gesandtschaft in Moskau
größte Erregung hervorgerufen. Man hält es dort für un¬
zweifelhaft, daß auf das Leben des Warschauer Gesandten
ein Anschlag verübt werden sollte. Mit besonderem Nach¬
druck wird betont, daß die Höllenmaschine durch den Rauch¬
fang aus dem Nachbarhaus Herabgelaffen worden sei, in dem
sich der Sitz des polnischen Monarchistenklubs befinde. Die
„Jswestija " betonen, in dem Anschlag sei ein Versuch pol¬
nischer Abenteurer zu erblicken, eine svwjetrussische Kriegs¬
erklärung an Polen herauszufordern . /

Es wird erwartet , daß die russische Regierung voraus¬
sichtlich aber erst nach Abschluß der Untersuchung an die pol¬
nische Regierung eine Note richten werde, in der der Hoff¬
nung Ausdruck gegeben werden soll, daß die polnische Negie¬
rung alle Maßnahmen zur Verhaftung der Täter und gegen
die russischen Emigranten in Polen ergreife, die einen neuen
Mord an dem russischen Gesandten in Warschau planten . In
der Note dürfte die russische Negierung weiter auf die letzten
«egen die russische diplomatische Vertretung in Warschau ge¬
richteten Anschläge aufmerksam machen und besondere Maß¬
nahmen zum Schuh der russischen diplomatischen Vertretung
in Polen verlangen.

legt, da die Fraktionsmehrheit , wie es scheint, nicht gewillt
ist, sich dem Gebot der Parteiführung zu fügen und dem Ka¬
binett Brüning Opposition um jeden Preis zu machen.

»

Hilfe für die Bauwirtschast
TU. Berlin,  28 . April. Amtlich  wird mitgeteilt:

Der Ncichsarbeitsminister hat im Einverständnis mit dkm
Netchsfinanzminister die Nückzahlnng der vom Reich 1926 aus
erste «nd zweite Hypotheken bercitgestellte« Zwischenkredite
bis znm 28. Febrnar 1931 insoweit gestundet, als diese Mittel
nachweislich wieder dem Kleinwohnungsbau -«geführt wer¬
de«. Durch die Verlängerung der Kreditfrist, die ursprüng¬
lich drei Jahre nach Abruf durch die Länder bzw. Realkredit-
anstalten ablanfen sollten, bleibe« der Bauwirtschast noch er¬
hebliche Beträge ans diesen Mitteln im laufenden Jahre für
die Zwischensinanziernng erhalte«. Nach dem Haushalts¬
ansatz für 1930 würden zur Einzahlung im Lanfe des Jahres
rnnd SO Millionen Reichsmark fällig, wozu noch etwa 20 bis
25 Millionen Nm. kommen, die bereits im Jahre 1029 gestun¬
det worden find.

»

Bilanz der Reichsbahn
TU. Berlin , 28. April . Don der Reichsbahn wird mit¬

geteilt : Der Verwaltungsrat der Deutschen Reichsbahnge¬
sellschaft tagte am 26. und 26. April in Berlin . Geschäfts¬
bericht und Bilanz für das Geschäftsjahr 1020 wurden geneh¬
migt. Die Ausschüttung einer 7prozenttgen Divi¬
dend«  auf die ausgegebenen Vorzugsaktien Serie 1—4
wurde beschlossen. Auch der dritte Monat des lausenden Ge¬
schäftsjahres hat infolge des Niederliegens der Wirtschaft
die vorgesehene« Einnahmen nicht gebracht. Die Einnahmen
find vis zum 1. April 1930 um rund 100 Millionen Mark
gegen die Erwartung zurückgeblieben. Das bei der letzten
Tagung des Verwaltungsratos beschlossene Einschrän¬
kungsprogramm  muß deshalb bestehen bleiben.

Hüte mit doppelte« Bode« als Mittel kommunistischer
Propaganda.

Die Warschauer Polizei hat bet ihren Nachforschungen
nach kommunistischen Werbeschriften und Agitatoren in War¬
schau die aufsehenerregende Entdeckung gemacht, daß man
in den Räumen des Verbandes der Warschauer Hutmacher
Hüte mit doppeltem Boden herstellt«. Diese Hüte bienen da¬
zu, kommunistische Werbeschriften, schriftliche Anweisungen,
chiffrierte Telegramme und Werbegeld zu verbergen und
zu verbreiten . Bon den Mitgliedern des Verbandes wurde
lediglich der Sekretär verhaftet, während die anderen flüch¬
ten konnten. Der Polizei ist es bisher nicht gelungen, ihnen
anf die Spur zu kommen.

Polen und die deutschen Agrarzölls
Rauscher bei Zaleskt.

TU. Warschau, 28. April . Der deutsche Gesandte Rauscher
wurde am Freitag von Außenminister Zaleskt zu einer län¬
geren Unterredung empfangen. Vermutlich wurde die Frage
der letzten deutschen Zollerhühungen ^berührt . Die
Besprechung hatte jedoch lediglich informatorischen Charak¬
ter, zumal die offizielle Antwort der Reichsregierung auf
die polnische Note bekanntlich unmittelbar gleichfalls in
Form einer Note erfolgen wird.

„Gras Zeppelin" über Paris und London
— Berlin,  28. April . Das Luftschiff„Graf Zeppelin"

hat am Samstag seine Englaudsahrt glücklich dnrchgeführt
und ist Sonntag früh nach 4 Uhr wohlbehalten in Friedrichs¬
hafen gelandet.

Das Luftschiff„Graf Zeppelin" traf auf seiner Fahrt nach
London um 11.46 Uhr über Paris ein, das es in geringer
Höhe überflog. In der französischen Hauptstadt hatte man
die Ankunft des Luftriesen schon seit 11 Uhr erwartet und
in den Straßen stauten sich die Menschen, um bas Luftschiff
zu bewundern. Automobil- und Straßenbahnverkehr ruhten
für einige Minuten . „Graf Zeppelin" ist dann kurz nach
16 Uhr über London erschienen. Um 16.44 Uhr hatte das
Luftschiff Epsom erreicht. Kurz darauf kreuzte es über dem
Riesenstaöion von Wembley, wo gerade in Gegenwart des
Königs und des Herzogs von Nork Las große Endspiel um
den Fußballpokal stattfand. 92 000 Menschen begrüßten hier
das Luftschiff mit lautem Jubel . „Graf Zeppelin" flog unge¬
fähr 20 Minuten Schleifen über der City, wo außergewöhn¬
lich starke Menschenmenge versammelt war und fuhr dann

Tages-Spiegel
In dieser Woche werde« nach beendeter Osterpanse die par¬

lamentarische« ArVe' te« in Berlin wieder ausgenommen.
Das Reichskabinett tritt morgen» -er Reichstag am Frei¬
tag wieder zusammen.

*

Das Reichskabinett wird sich morgen mit der Fertigstellung
des Ostprogramms befassen. Auch die Frage , ob ein Ost-
minister»mn>geschaffen werde« soll» bedarf noch der Klä¬
rung.

*

In der Warschauer Gowjetgesandtschaftwnrde eine Höllen¬
maschine entdeckt. I « Moskau herrscht hierüber große Er¬
regung.

- »
Der Magdeburger Polizei gelang es, zwei der Hanpttäter

an den Leipziger Ausschreitungen während des ersten
Osterfeiertages, in deren Verlauf zwei Polizeibeamte ge¬
tötet «nd mehrere verletzt wurde«, z« ermitteln und fest-
-nnehmen.

*
Die englische Mittelmeerslotte ist znsammengezoge« worden,

um im Notfall die Fahrt nach Indien antrete « z« könne«.*
„Graf Zeppelin" hat am Sa -mStag die Hauptstädte Frank¬

reichs und Englands besucht. Während der Empfang des
Luftschiffs überall herzlich war , warte« die Preffeorgan«
mit Gehässigkeiten anf.

»
Der Aufstieg des Luftschiffs znr Südamerikafahrt ist von

Dr . Eckener endgültig anf den 18. Mai festgesetzt worden.
»

In Neapel wnrde ei« heftiges Erdbeben »erspürt , das «nter
der Bevölkerung Bestürzung hervorrief , jedoch glücklicher»
«eise keinen Schade« ««richtete.

tu westlicher Richtung weiter nach Cardington , wo er pro¬
grammäßig 10 Minuten vor 17 Uhr eintraf . Die Landung
ging ohne Zwischenfall vonstatten. Kurz nach der Landung
begab sich Dr . Eckener  mit seiner Frau zu dem Luftschiff,
das er wenige Minuten vor dessen Wiederaufstieg um 17.15
Uhr bestieg. Der Flugplatz war von einer großen Menschen¬
menge umsäumt, die sehr bald nach der Landung des Luft¬
schiffes die Pvlizeiabsperung durchbrach und dem Luftschiff
eine außerordentlich herzliche Kundgebung darbrachte, die
sich bet dem Wiederaufstieg wiederholte. Um 17.60 Uhr über¬
flog bas Luftschiff London zum zweitenmale, um dann über
Dover , Brüssel, Trier , Landau, Karlsruhe die Heimfahrt
nach Frtebrichshafen anzutreten . Kapitän Lehman»  er¬
klärte nach der Landung, daß der Fahrtverlauf als äußerst
günstig zu bezeichnen sei. Die in etwa S4 Stunden zurück¬
gelegte Strecke beträgt rund 2000 Km.

»
Französische Gehässigkeitenbeim Pariser Besuch des „Graf

Zeppelin".
Aus Paris wird gemeldet: Während die breite Oeffent-

lichkeit mit großem Interesse das Erscheinen des „Graf Zep¬
pelin" verfolgte, versuchte die Presse die Bewunderung durch
gehässige Ausführungen zu dämpfen. Der Vorsitzende einer
Pariser Bezirksgruppe der patriotischen Liga hat an den
französischen Luftfahrtminister ein Protestschretben gegen
die Ueberfliegung von Paris durch „Graf Zeppelin" gerich¬
tet. Mit unversteckter Befürchtung hätten die Pariser die
Vorstellung -eS „Graf Zeppelin" über ihrer Hauptstadt mit
angesehen, Li« von den Vorfahren des Zeppelins auf das
bitterste heimgesucht worden sei. Der Besuch des „Graf
Zeppelin", - er mit echt germanischem Haßgefühl Parts in
niedriger Höhe mehrmals überflogen habe, sei für jeden
Franzosen, der die Schreck« - es Krieges gesehen habe, un¬
erträglich.

Unfreundliche Stimme « auch i« England.
Der erste Besuch eines Zeppelins über England in der

Nachkriegszeit wird von der Presse als ein großes Ereignis
behandelt. Die führende und ernst zu nehmende Presse
äußert sich sehr freundlich, während die extremen Blätter alte
Kriegserinnerungen wachrufen und ausgesprochen unfreund¬
liche Beschreibungen bringen.

Eisenbahnunglück bei Berlin
TU. Berlin , 28. April . Ein folgenschweres Eisenbahnun¬

glück Hat sich am Sonntag vormittag kurz nach 9 Uhr auf der
Reinickendorf—Liebenwalder Eisenbahn unmittelbar hinter
dem Bahnhof Basdorf -wischen Basdorf —Wandlitz er¬
eignet. Infolge falscher Wcichenftellung entgleiste« mehrere
Wagen des von Berlin kommende« überfüllten Zuges. Zwei
Wagen sprangen aus dem Gleis , wobei der eine Wagen um¬
kippte. Bei dem Unglück sind 11 Berliner Ausflügler ver¬
letzt worden, vier davon so schwer, daß sie in das KreiS-
krankenhaus Bernau überführt werde» mutzte».

Anschlag auf die Warschauer Sowjetgesandtschaft
Die Bombe im Kamin— Große Erregung in MotzHau



Kleine politische Nachrichten
Beginn des SS. Bodenreformcrtages i« Würzbnrg . In

Würzburg nahm der 33. deutsche Bvdenreformertag seinen
Anfang. Der Borstand wurde mit Professor Dr . Damaschke
an der Spitze wiedergewählt. Die Versammlung beschäftigte
sich vor allem mit der Frage , wie man der Ueberfremdung
des deutschen Bodens wirksam entgegentreten und ihn be¬
sonders vor den ausländischen Spekulanten schützen könne.
In der Verwirklichung des-Artikels 158 der Rcichsverfassnng
sah die Versammlung die wirksamste Waffe gegen diese
schädlichen Auswüchse.

Der Prinz von Wales nach England znrückgekehrt. Der
Prinz von Wales ist von einem viermonatigen Jagdausflng
nach Afrika im Flugzeug nach England znrückgekehrt. Die
Landung erfolgte im großen Park von Windsor. Auf dem
Fluge , den der Prinz in Marseille antrat , wurden Zwischen¬
landungen in Lyon und Paris gemacht, wo der Prinz von
den amtlichen Vertretern der französischen Negierung be¬
grüßt wurde.

Grnndsteinlegung für eine« Lufthafen in Lüttich. In
Lüttich fand die Grundsteinlegung für den Lufthafen statt,
die von dem Verkehrsminister Ltppius vorgenommen wurde.
Der neue Lusthafen soll den Anschluß Lüttichs an die gro¬
ßen europäischen Luftlinien ermöglichen.

Die italienisch-französische Wirtschaftsfreundschaft. Der
französische Handelsminister, der zum Besuch der Messe in
Mailand weilte, hat mit dem italienischen Korporationsmini¬
ster auf den gegenseitig veranstalteten Essen freundschaftliche
Trinksprüche gewechselt, wobei Flandin zum Schluß sein Glas
auf die Brüderschaft des französischen und des italienischen
Volkes erhob.

Dem italienischen Korporationsminister wurde vom fran¬
zösischen Handelsminister der Stern des Großministers der
Ehrenlegion und seinem Privatsekretär das Kavalierkreuz
der Ehrenlegion überreicht. „

Sowjetgeld i« Athen. Die Polizei in Athen hat eine
große Menge von Sowjetgoldstücken beschlagnahmt, die die
Sowjetagenten unter griechischen Arbeitern zu Propaganda-
zwecken verteilten . Die Polizei hat umfangreiche Vorkeh¬
rungen getroffen, um kommunistische Ruhestörungen am
1. Mai zu verhindern.

Herabsetzung der europäischen Einwanderungsquote in
USA . Wie Berliner Blätter aus Washington melden,
nahm der Senat mit 41 gegen 31 Stimmen einen Antrag des
Senators Harris zum neuen Einwanderungsgesetz an, wo¬
nach die Jahresquote der europäischen Einwanderer in die
Vereinigten Staaten von 150 000 ans 80 000 vermindert wer¬
den soll. Der Prozentsatz wird dadurch nicht geändert

Polen stören
eine deutsche Theatervorstellung

TU. Kattowitz, 27. April . Die Tegernseer Banernbühne,
die seit sechs Wochen in Ostoberschlesien Vorstellungen gibt,
wollte in Laurahütte ein Lustspiel aufführen . Während der
Vorstellung drang eine Bande von ewa 30 jüngeren pol¬
nischen Aufständischen in den Vorraum des Saales ein und
versuchte, die Aufführung zu stören. Zwei Polizeibeamte und
einige beherzte Männer traten den Angreifern entgegen und
konnten sie zurückdrängen. Die Aufrührer versuchten darauf¬
hin, gewaltsam die Tür zu sprengen und in den Saal einzu-
öringen . Unter den Zuschauern entstand größte Beunruhi¬
gung und Erregung . Da die Lage immer bedrohlicher wurde,
müßte polizeiliche Verstärkung erbeten werden. Die Auf¬
ständischen räumten aber auch nach dem Eintreffen weiterer
Beamter nicht das Feld, sondern warteten den Schluß der
Vorstellung ab. '

Die Polizei brachte dann die Schauspieler in Sicherheit.
Auch das Publikum wurde, soweit es möglich war, nach Hanse
begleitet, so daß sich keine weiteren Zwischenfälle ereigneten.
Ohne das tatkräftige Eingreifen der Polizeibeamten wäre es
zweifellos zu Blutvergießen gekommen. Eine weitere Vor¬
stellung, die in Tichau angesetzt war, ist vom dortigen Ge¬
meindevorstand im letzten Augenblick ohne Begründung ver¬
boten worden.

Aufklärung des Falles Wessel
TU. Berlin , 27. April . Der politischen Polizei ist es nun¬

mehr gelungen, den Mord an dem nationalsozialistischen
Studenten Wessel  restlos aufzuklärcn. Nachdem die Kom¬
munistin Salm , Wessels Hauswirtin , verhaftet worden war,
hat die Polizei den Führer der kommunistischen Sportabtei¬
lung, Max Jambowski , dessen beide Brüder , sowie den Ar¬
beiter Walter Janneck und die Kontoristin Else Krohn fest-
genvmmen. Es hat sich herausgestellt, daß etwa 10 Kommu¬
nisten auf Veranlassung der Frau Salm in ihre Wohnung
gekommen waren, um Wessel zu ermorden. Die fünf  Ver¬
hafteten gehörten zu der Bande. Nach einem Kriegsrat in
der Küche wurde die Mordtat von den bereits früher ver-.
hafteten Kommunisten Höhlcr, Rttckert und Kelinski ans»-'
geführt.
Verhaftungen ivegen Verbreitung kommunistischer Schriften.

Im Verlaufe der polizeilichen Nachforschungennach den
-Herstellern und Verbreitern kommunistischer Verhetzungs¬
schriften sind folgende Personen verhaftet worden: Der kom¬
munistische Beztrksverodnete in Berlin -Friedrichshein , Ge¬
org Brttckmann, der Inhaber der kommunistischen Buchhand¬
lung, Walter Weigand, und der Tapezierer Paul Bones.

Neuer Betrugskandal in Potsdam
TU. Berlin , 27. April . Wie die „BZ ." meldet, hat die

Staatsanwaltschaft die 50jährige Witwe des Geheimen
Rechnnngsrevisors, Rechnungsrat i. R. Roether aus Pots¬
dam wegen zahlreicher Betrügereien im Rückfall, begangen
an Potsdamer «nd answärtige « Kanfleuten, sowie wegen
schwerer Urkundenfälschung verhafte« lasse«. Roether ist am
Karfreitag in einem Potsdamer Krankenhaus aus Gram
über das Lebe« seiner Fra « gestorben. Ein Antrag der Frau
Roether, sie aus der Haft zu entlasten, um der Beisetzung
ihres Mannes , die heute stattfindet, beiwohnen zu können, ist
abgelehnt worden. Sie wird durch Aussichtsbeainte zum
Krematorium gebracht und dann wieder nach Potsdam znrück-
gebracht werden.

Giftmordversuche in Schlesien
TU. RcichenbaA 27. April . In einer Gerichtsverhandlung

in Reichenbach in Schlesien kamen schwere Verbrechen zur
Sprache, die ein Schwesternpaar in der Gegend von Neichen¬
bach begangen haben soll. Es handelt sich um Giftmordversnchc
an Fimilienangehörige «, Anstiftung zum Vatermord und
anderes mehr. Die eine Angeklagte, Kutschersfran Leus, soll
den ersten Giftmortzversuch an ihrer Schwester Lisa Blom 1915
am Sarge ihres Vaters begangen haben, indem sie ihr ver¬
gifteten Kaffee überreicht haben soll. Nach Angaben der drit¬
ten Schwester, Rosa Theinert , habe Fra « Dens ihre« Mann,
den Kriegsverletzten Theinert , mit einem Giftdestillat «ms
Leben bringen wolle«, das sie aus Wurzeln und Kräutern
zusammengekocht hatte. Frau Leus ihrerseits beschuldigt ihre
Schwester Blom, ihren 18jährige» Sohn erhängt z« haben.
Wie das Gericht feststellte, befand sich Frau Blom seinerzeit
deswegen in Untersuchungshaft: sie konnte jedoch damals
nicht überführt werden. Umso überraschender war vor Ge¬
richt die dramatische Szene , als die Mutter des Erhängten,
Frau Blom, ihrer Schwester Deus zurief : „Dn hast ja die
Schlinge selbst um ih« gelegt!" Die dritte Schwester, Frau
Theinert , bestätigte diese Beschuldigung.

Es kam zwischen de« Angeklagte« «nd den Zengen z«
schweren Anseinandersetzungen, so daß die Polizei eingreife«
mnßte, «m eine Schlägerei z« vermeiden.

Beginn des Malschek-Prozesses
In Belgrad begann ein für die nächste Zukunft Jugosla¬

wiens bedeutsamer Prozeß. Der ehemalige Führer der kroa¬
tischen Bauernpartei , Dr . Matschek,  hat sich vor dem Ge¬
richtshof zum Schutz des Staates , der in Belgrad unter dem
Vorsitz des Präsidenten Dr . Subotitsch zusammentrat, wegen
verschiedener Anklagen zu verteidigen. Dr . Matschek soll eine
regierungsfeindliche kroatische Bereinigung in Agram unter¬
stützt haben, die Anschläge auf hochstehende serbische Persön¬
lichkeiten und öffentliche Gebäude zum Ziele gehabt haben
soll, um den Sturz der gegenwärtigen Herrschaft in Kroatien

Die Frau auf Borg
Roman von O. Höcker.

Nachdruck verboten
^ „Es tut mir aufrichtig leid, Ihre Bitte rundweg abschla-
gen zu müssen, Fräulein Elgin, schon um meines alten
Freundes, Ihres guten verstorbenen Vaters willen. Doch
es ist absolut unmöglich, Die bei uns unterzubringen. Bitte,
überzeugen Sie sich selbst; Sie werden im ganzen Geschäft
nicht ein einziges weibliches Wesen finden, nicht einmal ein«
Frau zum Aufräumen. Herr Waltham will nur Männer
um sich sehen. Er ist trotz seiner verhältnismäßig noch jun¬
gen Jahr « ein eingefleischter Weiberhasser."

Tom Snyder, der Geschäftsführerund vertraut« Berater
des wegen seines Reichtums sprichwörtlich gewordenen Mi¬
nenkönigs, erhob sein« ungelenken Glieder aus dem Schreib¬
stuhl, streckte sich zu seiner ganzen stattlichen Länge und führt«
seine Besucherin, «ine liebliche schlank« Blondine, deren ver¬
schüchterte Miene zu ihrer überaus einfachen Trauerklei-
düng paßte, an di« sein Privatkabinett mit dem geräumigen
Kontor verbindend« Tür , hob den Vorhang «in wenig von
der Glasscheibe und ließ sie durchblicken. Mit einem Teuf-
zer lenkte st« den Blick ihrer blauen Augen auf die langen
Pultreihen . Da saßen wohl fünfzig Herren, alte und junge,
in emsiger Tätigkeit begriffen, doch keine der flinken Ma¬
schinenschreiberinnenund Stenographinnen darunter , wie
man sie in den Neuyorker Geschäften sonst überall findet.

Als Lucy Elgin nun von der Tür wieder zurücktrat,
schien ihr« bekümmerte Miene noch hoffnungsärmer gewor-den.

„Entschuldigen Sie nur , Herr Snyder, daß ich Sie
nutzlos behelligt habe," sagte sie leise. Sie schien sich raich
verabschieden zu wollen, doch das gab Snyder nicht zu,
nötigte sie vielmehr mit unbeholfener Liebenswürdigkeitwie-
der in den vorher von ihr «ingenommenen Sofasttz zurück.

„Sie müssen schon meine Derbheit verzeihen," meinte er
lächelnd. „Ich alter Junggeselle habe keine große Uebung mit
Damen, darin passen Herr Waltham und ich vortrefflich zu¬
sammen."

Er hatte sich inzwischen selbst wieder in seinen
Schreibstuhl niedergelassen. „Kann ich Ihnen auch bei uns
kein Unterkommen vermitteln, so wird sich schon etwas an-
deres finden; wir müssen uns nur umichauen, denn mit
vier bis fünf Dollar wöchentlich ist Ihnen doch nicht ge-
dient." Er betrachtete sie kopfschüttelnd. „Daß mein guter
Rad auch sterben und seine Familie so hilflos zurücklassen
mußte! Ist übrigens brav und mutig von Ihnen , Kleine,
für die kranke Mutter und die jüngeren Geschwister eintre-
ten zu wollen. Sie sind erst heute aus dem fernen Iowa
angelangt und haben Ihre Lieben in Lreson gelassen?"

Unter hervorquellendenTränen schüttelte Lucy den Kopf.
„Ich bin schon über vier Wochen in Neuyork," haucht« sie.

„Aber warum kamen Sie nicht sofort zu mir? Ihr Va¬
ter und ich sind doch gute Freunde gewesen. Haben wir uns
auch die Jahre über aus den Augen verloren, so ist es doch
selbstverstänolich, daß ich zu Rat und Tat gern bereit bin,
zumal es sich um solch tapferes kleines Fräulein handelt."

„Ich wollte nicht belästigen und — und", sie schluckte
tapfer die Tränen herunter, „es tut so weh, anderen ge¬
stehen zu müssen, daß man in seinen Verhältnissen zurück¬
gekommen ist. Papa war immer so stolz und hat darum den
Zusammenbruchseines Geschäfts<iuch nicht lange überlebt.
Ich dachte, ich würde in dem großen Neuyork bald lohnend«
Anstellung finden. Ich stenographiere fertig und kann alle
gebräuchlichen Schreibmaschinen bedienen. Doch ich laufe seit
vier Wochen Tag für Tag, ohne etwas finden zu können.
Da wußte ich mir schließlich selbst nicht mehr zu helfen, nahm
mir ein Herz und suchte Sie auf."

„Arme Kleine!" Er war aufgestandenund streichelte mit¬
leidig ihre Hand. „Na, ich find« schon einen gut bezahlten
Posten. Meine Empfehlung gilt etwas und in der Zwischen¬
zeit« — suchte verlegen werdend nach Worten — „ohne

herbeizusiihren. Außerdem ist Dr . Matschek atlgettagt wegen
Ausgabe von fünf  Revolvern au einen Gastwirt und wegen
Veröffentlichung einer regierungsfeindlichen Weihnnchtsbot-
schaft. _

Aus aller Welt
Zusammenbruch einer Bangenossenschaft.

Nur verhältnismäßig wenige der zahllosen Baugenossen¬
schaften, die ihren Mitgliedern auf billige Weise ein Eigen¬
heim verschaffen wollten, haben dieses Versprechen einlösen
können,- einige Gesellschaften mußten vorzeitg, da die Ver¬
hältnisse sich stärker erwiesen als der gute Wille, sich auflösen,
und die Einzahlungen der Mitglieder waren für immer ver¬
loren. In anderen Fällen stand das Unternehmen von vorn¬
herein auf derart schwachen Füßen , daß es nach kurzer Zeit
zusanrmenbrechen mußte. Eine ganz besondere Note hatte
unter diesen Gründungen der  Deutsche Heimstättenbund in
Halle a. S ., der vor mehreren Monaten von -dem sogenannten
Generaldirektor Terox Tcrhvrst ins Leben gerufen wurde.
Nach den Broschüren, die massenhaft in die Bevölkerung ge¬
worfen wurden, war es den Mitgliedern schon gegen Ein¬
zahlung von wenigen hundert Mark  möglich, sich ein Eigen¬
heim bauen zu lassen, ganz gleich, wo. Das billigste solcher
Häuser kam auf 555 Rm. zu stehen. Denn , so erklärte Herr
Terhorst, dem Heimstättenbunde ständen ständig riesige Geld¬
mittel zur Verfügung , daß man sofort mit dem Bau eines
Heimes beginnen könne. Auf diesen plumpen Schwindel fie¬
len ungezählte Personen herein. Die Verwaltung hatte
wohl mehrere solcher Häuser errichtet, die aber ausnahms¬
los zunächst für die Vorstandsmitglieder bestimmt waren. Die
gewöhnlichen Mitglieder durften vorerst nur zahlen. Diese
Heimstättenbewegung nahm dank ihrer geschickten Reklame
schließlich einen solchen Umfang an, daß der Generaldirektor
im ganzen Reiche Zweiganstalten ins Leben rief und deren
Leiter, die natürlich Bürgschaften leisten mußten, zu „Lan¬
desdirektoren" ernannte.

Nun ist das Terhorstsche Unternehmen zusammengebro¬
chen. Das gesamte Material wurde überall von der Staats¬
anwaltschaft beschlagnahmt. Denn es hat sich heransgestellt,
daß der Herr Generaldirektor den größten Teil der geld¬
lichen Eingänge unterschlagen und für sich verbraucht hat.
Bis jetzt konnten dem Schwindler mehr als 170 000 Rm. nach¬
gewiesen werden, die er veruntreute . Eine endgültige Summe
läßt sich noch nicht annähernd nennen.

Aus Württemberg
Zehn Jahre Netchspost in Württemberg.

Am 1. April 1930 waren seit dem Uebergang der Wnrtt.
Post- und Telegraphcnverwaltnng ans das Reich 10 Jahre
verflossen. Entsprechend den Vertragsbestimmungen wurde
im Laufe der folgenden Jahre die Vereinheitlichung der
hauptsächlichsten Verkehrs- und Betriebsvorschriften für bas
ganze Reich eingeleitet und durchgeführt. Ebenso wurden
die beschlossenen und bereits begonnenen Bauten , Anlagen
und Einrichtungen in Angriff genommen. Seit dem Erlaß
des Reichspostfinanzgesetzest. I . 1924 erhöhte sich das im
Bereich der Oberpostdirektion Stuttgart insbesondere t«
Bauten , Grundstücken, Telegraphen- und Fcrnsprechanlageu
investierte Sachvermögen um beinahe 70 Mtll . Mark , von
denen etwa die Hälfte der württ . Wirtschaft zugeflossen ist.
Dank sorgfältiger Regelung des gesamten Dienstbetriebs
und pflichtgetreuer Arbeit des Personals wurde trotz man¬
cher Schwankungen und Rückschläge in der allgemeine«
Wirtschaftslage erreicht, daß nicht nur die ganzen Anlage¬
werte durch eigene Einnahmen der Oberpostbirektion Stutt¬
gart gedeckt, sondern jedes Jahr auch noch ansehnliche Rein
Überschüsse an die Generalpostkaffein Berlin abgeführt wer
den konnten.

Die Spartätigkeit geht zurück.
Die starke Arbeitslosigkeit macht sich in einem fortda» -

ernden Rückgang der Spareinlagen bemerkbar. Dieser Rück¬
gang setzte bereits in der ersten Hälfte des Jahres 1929 ein.
Während 1928 die Spareinlagen bet den deutschen Sparkassen
um 2 Milliarden Mark sich vergrößerten , stiegen sie 1929 nnr
um 1,5 Milliarden.

viel Umstände, Fräulein Elgin, das Neuyorker Pflaster ist
kostspielig. Darf ich Ihnen einen kleinen Scheck geben?"

Sie wehrte errötend ab.
„Nein, Herr Snyder — Sie verkennen mich. Ich — bin

mit Mitteln noch hinlänglich versehenl"
Er lächelt« gutmütig zu ihrer Verwirrung , die ihm deut¬

lich genug das Gegenteil kündete. Doch er kam nicht zu einer
Erneuerung seines Vorschlages. Ein kurzes Pochen an de»
Tür , ein Angestellter trat ein und überreichte«ine Depesche.
„Ah — von Herrn Waltham selbst!" meinte Snyder halb-
laut , die rasch geöffnete Drahtnachricht überfliegend. Dann
stutzte er, trat ans Fenster, las wieder und schaute kopf¬
schüttelnd auf.

„Lesen Sie selbst, Brown, ich verstehe da« nicht!"
Damit händigte er dem jungen Mann die Depesche

ein. Dieser las und schaute gleichfalls kopfschüttelndauf.
„Das kommt mir auch sehr merkwürdig vor," wagt« er ,«

bemerken.
„Entschuldigen Die mich einen Augenblick, Fräulein El-

gin, ich bin gleich wieder zurück. Nein, bleiben Sie nu,
ruhig hier," sagte er und drängte die Aufstehende in den
Sofasitz zurück. „Es handelt sich nur um den Unsinn da."

Damit ging er rasch, die Depesche in der Hand, mit Brown
nach dem Kontor. Er trat an das Pult des Kassierers.

„Lesen Sie mal, Hopkins — was halten Sie davon?"
Dieser las unter steigender Verwunderung halblaut vor:

„Erwarte meinen Salonwagen morgen abend 9,b7 in Madi»
son, Wiqronsin, mit Stenographin . Falls mit Engelsmienen
willkommen mit Freuden. Fahren zusammen Leadville, Co¬
lorado. Unterwegs schließe persönlich ab. Dineranzug. Voll¬
ständig ausstattenl Nicht vergessen! Zwei Wochen unterwegs.
John P . Waltham."

Der Geschäftsführer muhte sich setzen; er war zunächst
sprachlos.

(Fortsetzung folgte I



Feuerschutz-Woche 1930 : Helft Feuer verhüten!

Alljährlich verlieren durch Brände 1400 Deutsche
ihr Leben ! Fast S00 Millionen RM werden an
Sachwerten vernichtet ! ^ aller Brände entstehen
durch Unachtsamkeit , Unkenntnis und Fahrlässigkeit.

Es sind unersetzliche Verluste an menschlicher Arbeitskraft und
an Volksvermögen , die sich in diesen erschreckenden Zahlen offen-
barenl Die ohnehin schon so schwer kämpfende deutsche Wirtschaft
kann unmöglich eine derart starke Belastung ertragen.

Aus der Tatsache , daß der größte Teil aller Feuerschäden ver¬
meidbar wäre , ergeben sich für die Zukunft die Mittel und Wege
zu ihrer erfolgreichen Bekämpfung.

Mit Freuden ist es zu begrüßen , daß es nunmehr gelungen ist.
durch die Veranstaltung einer offiziellen Feuerschutz-Woche in der
Zeit vom 87. April bis 4. Mai 1830 in großzügiger und durch-
greifender Weise aus Wichtigkeit und Wesen der Feuerverhütung
hinzuweisen . Die offizielle Aufklärungsbroschüre . Feuerverhütung!
Das Büchlein für alle " zeigt einfach, klar und dennoch umfassend,
was jeder einzelne über die Feuerverhütung und Bekämpfung

wissen muß . Ihre weiteste Verbreilung liegt im Interesse des
Volksgonzen.

Jeder an seinem Teile , der Berusstätige , der Städter und der
Landmann , der Hausvater und jeder Familienangehörige muß so
als zuverlässiges Glied einer großen menschlichen Gemeinschaft er¬
zogen werden , alle geeint durch den Willen . Im gemeinsamen
Kampfe dieser Aefahren Herr zu werden Doch dazu tut uner¬
müdliche Aufklärung not ! Dieser hohen Aufgabe dient die
kommende Feuerschutz -Woche. Helfe jeder , ihr einen nachhaltigen
Erfolg zu verschossenk

An die Väter , Mütter und
Erzieher.

13 Brände durchschnittlich entstehen täglich ln Deutschland durch
unvorsichtige und leichtsinnige Kinder , und der jährliche Sachschaden,
der allein so verursacht wird , beträgt etwa 48 bi» 58 Millionen Mark

Eltern , denkt stets an diese Zahlen ! Denkt daran , welches Un-
glück durch das leichtsinnige Spiel oder die Unbeholsenheit der
Kinder über Euch Hereinbrechen kann!

Die Eltern handeln unverantwortlich , die ihre Kinder nicht
strafen , wenn sie sie beim heimlichen . Spielen " mit Feuer ertappen.
Natürlich soll nur das Spielen  mit Feuer verboten werden,
nicht aber der vernünftige Umgang mit ihm.

Es Ist von größter Wichtigkeit, daß dem Kinde die Gefahr
de» Feuer » und aller feuergefährlichen Dinge bewußt wird , sobald
es selbständig zu denken beginnt.

Läßt es sich nicht vermeiden , daß die Kleinen während der
Ernte oder der Arbeit der Eltern allein oder unter der Aussicht
anderer Knirpse bleiben , dann soll man alles Feuergefährliche aus
dem Weg räumen , soll die Betten und Spielstühle nicht dicht an
den Herd rücken, aus dem Funken und glimmende Kohlestücke her-
aussallen können , soll die Streichhölzer verschließen und soll gute
Nachbarn wenigstens von Zeit zu Zeit nach den Kindern schauen
lassen.

Feuerschutz in Gewerbe un-
Landwirtschast.

Das oberste Gesetz und die beste Vorbeugung gegen Brände fü»
jeden in einem gewerblichen Betrieb Beschäftigten ist genaue Be¬
achtung der von seiner verussgenossenschast erlassenen llnsatd
oerhütungs -vorschrislen . Darin sind zahlreiche Vorschriften zur
Brandverhütung und über das richtige Verhalten bei Bränden
enthalten.

Leiter . Angestellte und Arbeiter , die erfahrenen Leute wie di«
Neulinge , müssen die sorglich aus Grund langjähriger Erfahrungen
durchgearbeiteten Sondervorschristen auss peinlichste beachten.

Immer wieder ist's das leichtsinnig angezündete Streichholz,
der achtlos sortgeworfene Zigarettcnstummel , die herumliegende
fettige , zur Selbstentzündung neigende Putzwolle , irgendeine andere
leicht vermeidbare , geradezu verbrecherische Unbedachtsamkeit oder
Achtlosigkeit, die zur Ursache von Bränden wird.

Das gilt ganz besonders auch für die Landwirtschaft . Gegen
vielfältige Feuersgesahren muß sich der Landwirt schützen! Es ist
ja bekannt , wie leicht frisches oder feucht gewordenes Gras und
Heu zur Selbstentzündung neigt , jedermann weiß auch, mit welcher
unfaßbaren Geschwindigkeit das Feuer sich durch Stroh , Häcksel
oder Getreide ausdehnt.

Die sorgsame Pflege und dauernde Ueberwachung aller elektri¬
schen Anlagen und Maschinen , die besonders vorsichtige Behang
lung von Verbrennungsmotoren und feuergefährlichen Stoffen ist
das dringendste Gebot für jeden Landwirt!

Ebenso ist es von größter Bedeutung , sich gegen Blitzgesah«
durch die Errichtung vorschriftsmäßiger Schutzanlagen zu sichern)

Man denke stets daran , daß gerade aus dem Lande , da» ni " "
über die Feuerbekämpfungsmittel noch Art der Graß 'ta?! versii
die Fenerverhülnnq oberste Dstiibl tt"

HWtversmmlW-er MM. La»d»irWM««er
Die Württ . Landwirtschaftskammer trat im Sitzungssaal

-es Wtrtschaftsministeriums zu ihrer 23. Hauptversammlung
zusammen . Präsident Adorno  eröffnete die Tagung mit
einer längeren Ansprache , in der er die Kammermitglieder,
den Vertreter des Wirtschaftsministeriums und den Vertre¬
ter der Zentralstelle für die Landwirtschaft begrüßte und
dann des Attentats auf Justizmintster Dr . Beyerle,  der
ja längere Zeit auch gleichzeitig Wirtschaftsminister war,
gedachte . Sodann erinnerte er die Hauptversammlung dar¬
an , - aß die Kammer gleichsam ein kleines Jubiläum  ver¬
zeichnen könne insofern , als jetzt ein Dezennium seit der
Errichtung der Kammer vergangen ist . Die Aufgaben der
Kammer seien alljährlich immer größer geworden.

Dann verbreitete sich der Vorsitzende über die Lage der
Landwirtschaft .: Eines der schwierigsten , opferreichsten und
krisenreichsten Wirtschaftsjahre liegt hinter uns . Und - och
haben wir trotz aller Kümmernisse den Mut nicht verloren
oder aufgegeben . Wir erkennen mit großer Dankbarkeit
an , daß in den letzten Wochen sich Ereignisse vollzogen haben,
die immerhin geeignet sind , die Aussichten für eine bessere
Zukunft als hoffnungsvoller anzusehen, - und daß es ermög - I
licht wurde , das sog . A g r a r p r o g r a m m in die Tat um¬
zusetzen . Wir kennen alle die mancherlei Hemmungen , die
noch zu beseitig 'en sind . Namentlich erfüllen uns die soge¬
nannten Zollbtnüungen  in den betreffenden Handels¬
verträge » noch mit größter Sorge . Weiter verbreitete sich
der Redner über die derzeitigen Steuern und Soziallasten,'
wegen der Verarmung der Landwirtschaft könne die begon¬
nene Selbsthilfe leider nicht mit der nötigen Energie durch¬
geführt werden.

Vor Eintritt in die . Tagesordnung widmete dann der
Vorsitzende noch dem seit der letzten Tagung verstorbenen
Kammermttglied Oekonomierat M u t h - Ellwangen einen
Nachruf . Darauf erstattete der Direktor der Landwirtschafts¬
kammer , Dr . Ströbel, -den Geschäftsbericht für 1828,
woran sich ein Bericht schloß über die Rechnungsergebnisse
für 1828—29, sowie über den Haushaltplan für 193Ü. Die
Rechnungsergebnisse für 1928 weisen einschließlich - er
Reichsbetträge an Einnahmen und Ausgaben je 1,4 Mill.
Mark auf . Der neue Haushaltsplan weicht von dem vor¬
jährigen nur in unwesentlichen Punkten ab . Im Geschäfts¬
bericht wird er Hoffnung Ausdruck gegeben , daß der frische
Zug , der zu Beginn des neuen Berichtsjahres im Reichstag
eingesetzt hat und der sich schon in der Preisbildung aus¬
wirke , auch Ser deutschen Landwirtschaft die Preise bringen
werde , die den anderen Berufsstänben mit allem Recht zu-
gebilltgt werden , d. h. 160 Prozent der Friedenspreise für
alle landwirtschaftlichen Artikel . Die Rechnungsergebnisse
für 1928 wurden nicht beanstandet , ebenso wurde der neue

i.Haushaltplan unverändert angenommen.

An den Bericht Direktor Ströbels schloH sich eine um¬
fangreiche Aussprache,  die sich u . a . mit folgenden Punk¬
ten befaßte : Ausgaben für die Landwirtschaftskammer , die
milchwirtschaftliche Lage , die Ertragssteigerung , Fragen der
Versicherung und des Obstbaus.

Man ging sodann über zur Frage der

obligatorische « Fachausbildung a« Laudwirtschaftsschule«
worüber Landesökonomierat Schmtb - Ulm  berichtete . Es
lag hierzu eine Entschließung des Vorstandes vor , worin
ausgeführt wird : „Die Forderung , daß man von jedem selb¬
ständigen Landwirt von einer bestimmten Betriebsgröße an
den Besuch der Landwirtschaftsschule verlangen müsse , hat
ihre Berechtigung . Die Kosten für den Ausbau der obliga¬
torischen Landwirtschaftsschulen würden für den Staat etwa
Ich Millionen , für die Amtskörperschaften 0.5 Mill . Mark
betragen . Eine derartig erhöhte Leistung für das landwirt¬
schaftliche Schulwesen aus öffentlichen Mitteln wäre unbe¬
dingt berechtigt . Sehr viel schwerer tragbar wären dem¬
gegenüber die Lasten , die den Landwirten selbst zugeinutet
werden müßten . Ein Zwangsbesuch wäre rrur möglich , wenn
gleichzeitig hohe Staatöbeiträge gemährt werden ."

Unter dieser Voraussetzung bezeichnete der Vorstand die
Forderung des Nachweises des Besuchs einer landwirtschaft¬
lichen Schule für Betriebsleiter von einer bestimmten
Gutsgröße an als begrüßenswert . Nach kurzer Erörterung
wurde dieser Entschließung zugestimmt.

Ueber den
ReichSbanlandgesetzentwurf

berichtete H e r r m a n n - Blaufelöen , der dafür eintrat,
daß dieses Gesetz in Bezug auf die Zerschneidung der Flä¬
chen nicht weiter gehen dürfe als das württembergische Ge¬
setz von 1920. Auch die Anltegerleistungen dürften nicht wei¬
ter gesteigert werden . Die Bodenbeschaffung müsse durch
freihändigen Verkauf erfolgen . Was die Entschädigung be¬
treffe , so sei zu fordern , daß dervolle  Wert bezahlt werde.
Der Berichterstatter empfahl schließlich einen Antrag des
Vorstands zur Annahme , worin gefordert wird , die Staats-
regterung zu ersuchen , dem Entwurf eines Reichsbauland¬
gesetzes , soweit er vom derzeitigen Rechtszustand abweicht,
nicht zu zu stimmen.  In dem Antrag heißt es sodann:
„Die Landwirtschaftskammer lehnt es ab , baß alle Ge¬
meinden zu einer Bodenvoratswirtschaft auf Kosten des
privaten Grundbesitzes gezivungen werde « sollen . Es muß
verlangt werden , daß der durch die ReichSverfafsung zuge¬
sagte Schutz des Privateigentums auch dem Grundbesitz ge¬
währt wird . Der ordentliche Rechtsweg darf nicht durch die
Schaffung von Sonöergerichten ausgeschlossen werben ." Die¬
sem Antrag stimmte di« Versammlung M.

Die Arbeilsmarktlage im Reich
s 1K8 ovo Hanptnnterstützungsempsänger.

TU . Berlin , 27. April . Nach dem Bericht der Reichsaw-
stalt für die Zeit vom 1.—IS . April 1930 schritt die Entlastung
des Arbettsmarktes bisher langsam fort.

Die Zahl der Hanptunterstütznngsempfänger in der Ar¬
beitslosenversicherung ist zwischen dem 1. und IS . April 1930
um rnnd 1SSVVV Personen a » f 1859 VW zurtickgcgangeu,
während sich in der Krisenunterstützung di« Unterstützungs¬
zahl um etwa 8700 Personen auf 302 000 erhöht hat , so daß
insgesamt in diesen beiden Unterstützungseinrichtuugeu
Mitte April 193V rund 2160 088 Hauptunterstützuugsewp«
fänger unterstützt worin  sind . Seit dem Höchststand Ser Ar¬
beitslosigkeit in diesem Jahre , Ende Februar 1930 betrug
Sie Frühjahrsentlastung in beiden Unterstützungseinrichtun¬
gen in den 6 Wochen bis zum 16. April 1930 rund eine halbe
Million Hauptunterstützungsempfänger . Gegenüber dem
gleichen Zeitpunkt des Vorjahres ist das Unterstützungs-
ntveau gegenwärtig um insgesamt 480 000 Personen höher.

Aus Baden
Zwei Sportslieger in Mannheim tödlich abgestürzt.

Bei einem am Samstag unternommenen UebungSflug
zweier Mannheimer Sportflieger stürzte das Kleinflugzeug
beim Landungsversuch aus geringer Höhe ab . Die beiden
Insassen , Diplomingenieur Waldvogel  und Mvdellin-
genieur Riedel  aus Mannheim , waren auf der Stelle tot.
Die Ursache des Unglücksfalles ist bis jetzt noch nicht festge¬
stellt.

Waldvogel galt in den Mannheimer Fliegerkreisen als
aussichtsreicher Sportflieger , während Riedel , der Frau « nd
3 Kinder hinterläßt , sich durch seine Flugzeugmodellbaute«
besonders ausgezeichnet hatte.

Zusammenstöße mit Nationalsozialisten.
InDurlach  kam es auf einem von den NationalfvziaA»

sten veranstalteten Deutschen Tag , zu dem Teilnehmer aus
Baden und der Pfalz erschienen waren , zu einem Zusammen¬
stoß mit der Polizei . Als ein Nationalsozialist einen Kom»^
munisten , der die Nationalsozialisten beschimpfte, mit einer
Lanze verletzt hatte und nun verhaftet werden sollte, wurden
die Polizerbeamten von Nationalsozialisten hart bedrängt.
Boi dem Handgemenge wurden 2 Polizeibeamte durch Mes¬
serstiche verletzt.

Klei»? scliaffl 'Hkaum —
Hie 5inc1 ru ciick!I

blekmen Hie Ham
KmpackunA kür 1—8 dlonste dlk . 3.20 in Oen äpotstelren.



Aus Stadt und Land
Calw , den 28 . April 1930.

Dienstnachricht.
Rcichsbahnobersekretär Erne in Bad Liebenzell

ist nach Laufsen lNeckar) verseht worden.
Mitgliederversammlung der Theatergemeinde Calw der

Wiirtt . Volksbühne.
Im Hotel „Waldhorn" hielt am vergangenen Freitag die

Theatergemeinde Calw der Württ . Volksbühne eine Mit¬
gliederversammlung ab, in welcher zunächst der Vorsitzende,
Studiendirektor Nothweiler,  über das verflossene Spiel¬
jahr 1929-30 berichtete. Die Hauptabrechnung schließt mit
einem Abmangkl von 90,05 Rm., der durch die städt. Aus-
fallsgarantie gedeckt ist; in dankenswerter Weise hat der Ge¬
meinderat auch bereits für die kommende Spielzeit eine Ga¬
rantieverpflichtung in seitherigem Umfang <300 Rm.) über-
nommen. Die durchschnittlichen Unkosten einer Volksbüh-
nenvorstcllung stellen sich für die Theatergemeinde auf SSO
Rm., während eine Höchsteinnahme von 850 Rm. möglich ist;
letztere dürfte jedoch nur in seltenen Fällen erreicht werden.
Die Mitgliederzahl ist leicht zurückgegangen. Sie betrug im
Spieljahr 1928-29 160, im Spieljahr 1929-30 154. Es ist zu
hoffen, daß im neuen Spieljahr eine zumindest ausgleichende
Zunahme eintritt . Dem Kassier, Buchhändler Häußler»
wurde nach Abhür des Kassenberichts von der Versammlung
Entlastung erteilt und seine uneigennützige Mühewaltung
dankbar anerkannt . Die Auswahl der im letzten Spieljahr
aufgeführten Bühnenwerke hat nicht allgemein befriedigt. So
wurden Gerhart Hauptmanns „Elga" und Verneuils „Hett
Lamberthier" von der Versammlung als für Theaterge¬
meindeaufführungen nicht geeignet bezeichnet, allein schon
deshalb, weil dies« Stücke für Jugendliche unpassend sind,
mit der Teilnahme der Handelsschulen an den Theateraben¬
den aber gerechnet werden muß. Allgemein bedauert wurde
das Nichtbeachten der zahlreichen Vorschläge der Theater-
gemcinde seitens der Volksbühnenleitung im verflossenen
Jahr . Die gezeigten darstellerischen Leistungen wie die gute
Bühnenausstattung fanden ungeteilte Anerkennung, er¬
wünscht ist lediglich eine den Bedürfnissen der Gemeinde
angemessenere Auswahl der Btthnenwerke. In lebhafter Aus¬
sprache wurden ferner die örtlichen Saalverhältnisse kriti¬
siert, und u. a. die unzureichendeBeheizung und der Zustand
des Notausganges im Bad. Hof bemängelt. Für die neue
Spielzeit beschloß die Versammlung di« Veranstaltung von
4 Abendaufführungen und einer Kindervorstellung. Spiel¬
planvorschläge blieben einer späteren AusschußsitzungVor¬
behalten. Bei den sodann vorgenommenen Wahlen wurden ,
Vorstand und Ausschuß unter Anerkennung ihrer Tätigkeit
einstimmig wiedergewählt, worauf di« Versammlung ihr
Ende fand.

Heiterer Abend Georg Ott.
Georg Ott,  einst Spielleiter beim Südfunk, gab am

letzten Samstag mit einigen, allen Nadioleuten gut bekann¬
ten Vortragskünstern einen heiteren Abend im Bad. Hof.
Zweck eines solchen Abends ist, bas Wirken des Rundfunks
gewissermaßen zu ergänzen, die Sänger und Sprecher am
Mikrophon, von denen der Hörer keinen persönlichen Ein¬
druck besitzt, einmal dem Publikum leibhaftig vorzustellen.
Diese Veranstaltungen tragen zumeist eine volkstümlich-
frohe Note, bieten (wie dies ja auch Tradition des Rund¬
funks ist) für jeden Geschmack etwas, und gerade die Ott-
Abend sind im Lande ob ihrer Vielseitigkeit und humor¬
vollen Laune weithin bekannt und beliebt. Das bewiesen
auch in unserer Stabt das vollbesetzte Haus und der herz¬
liche Beifall. Georg Ott war die treibende Kraft d:s Abcnds,
der geborene Ansager, der begabt mit gesundem Mutterwitz
und bewunderungswürdigem Sprechtalent es versteht, so¬
fort mit dem Publikum in Fühlung zu kommen und frohe

Stimmung zu schaffen. Mit sehr nachdenk-ichen Sinnsprü¬
chen Heinrich Schüffs, sowie mit eigenen heiteren und schwä¬
bischen Beiträgen begeisterte er seine Hörer , wahre Lach¬
stürme begleiteten die trefflich pointierten Vorträge . Im
übrigen hörte man ein sehr reichhaltiges Programm klassi¬
scher deutscher, französischerund italienischer Musik; Russi¬
sches und Kinder der leichtgeschürzten Muse der lrcttlkunst
reihten sich an. Hierbei zeigten sich die Sängerin Margarete
Wetter,  der Sänger Max v. W i sti n g h a n se n . der
Cellist Max Weber  und Kapellmeister Willy Hahn  als
Künstler von Klang. Immer wieder rief der Beifall des
Publikums die Vortragenden vor die Rampe und erzwang
Zugaben. Eine schöne Abwechslung ersuhr die Vortragsfolge
durch drei geschmackvolle Tanzeinlagen , bestritten von den
Damen Gretel Ott und l̂ rna Denser.  Abschluß und
Höhepunkt der Heiterkeit des Abends bildete schließlich die
Aufführung des schwäbischen Lustspiels „Das Präsent " von
Georg Ott, an der fast sämtliche Künstler in lebensvollem
Spiel mitwirkten. Wer bas lustige Merkchen nur als Hör¬
spiel kannte, war überrascht über seine große Bühnenwirk¬
samkeit; hier trat der immer wieder fühlbare Mangel des
Rundfunks , die Beschränkung der Sinne auf das Gehör, mit
aller Deutlichkeit zutage. Das Haus amüsierte sich glänzend,
und man schied zu vorgerückter Stunde in voller Zufrieden¬
heit.

Vortragsabend im städt. Hausfranenvcrei «.
Der städt. Hausfrauenverein Calw hält morgen im Weitz¬

schen Saal wieder einen seiner gern besuchten Vortrags¬
abende, in dem über den Einkauf von Lebensmitteln ge¬
sprochen wird. Eine Filmvorführung wird den Vortrag er¬
gänzen, zu dessen Besuch all^ Hausfrauen eingeladen sind.

Ueberftillnng bei der Reichswehr.
Nach Mitteilung des Reichswehrministers ist für 1930 das

Angebot für die in der Reichswehr in Frage kommenden
Laufbahnen für Abiturienten weit höher als der Bedarf.
Die Zahlen des Angebots sind Lei den nachfolgenden An¬
gaben in Klammern betgefügt. Beim Heer  beträgt der Be¬
darf für die Offizierlaufbahn jährlich 180 Anwärter (Ange¬
bot 1930: 800), für die Sanitätsoffizierlaufbahn 15 (300),
Veterinärofsizierlaufbahn 10 (120), Heeresbeamtenlaufbahn
45 (250). In der Marine  ist für die Seeossizierlausbahn
ein jährlicher Bedarf von 45 (Angebot 1930: 375), für Jnge-
nieuroffizicre 13 (130), Sanitätsoffiziere 6 (133), Marine¬
zahlmeister 6 (39) unterworfen . Die Angebotszahlen beim
Heer sind teilweise abgerundet, da die Einstellungsverfah¬
ren noch nicht abgeschlossen sind.

Eröffnung der Feuerschutzwoche für Württemberg.
Die im ganzen Deutschen Reich mit Unterstützung der

Behörden in dieser Woche stattsindende Feuerschutzwoche
wurde für Württemberg und Stuttgart am Sonntag auf dem
Platz der Garnisonkirche vor dem Dillmann -Realgymnasium
durch einen besonderen Akt feierlich eröffnet, zu dem sich
neben einer endlosen Zahl von Zuschauern zahlreiche Gäste,
Vertreter von Reichs-, Landes-, Stadt - und kirchlichen Be¬
hörden eingefunden hatten. Nach dem Aufmarsch der Frei¬
willigen Ortsfeuerwehren wurde die Feuerschutzwoche durch
den württ . Landesfeuerlöschinspektor, Oberbaurat Zimmer¬
mann, mit einer Ansprache eröffnet, in - er er betonte, daß
es Aufgabe jedes einzelnen sei, dafür Sorge zu tragen , daß
der Gedanke der Feuerverhütung in alle Kreise der Bevölke¬
rung hineingetragen wird, daß in Stadt und Land alt und
jung darüber belehrt werden, wie sich Brände vermeiden
lasten und im Entstehen unterdrückt werden können. Nicht
gründlich genug kann gerade in den kleineren und kleinsten
Gemeinden die Belehrung vorgenommen werden. Anschlie¬
ßend fand am Dillmann -Realgymnasium eine gemeinsame
Feuerlösch- und Rettungsübung der Berufs - und Reserve¬
feuerwehr Stuttgart sowie der Sanitätskolonne vom Roten
Kreuz unter Leitung von Branddirektor Müller Jatt.

Wetter für Dienstag und Mittwoch.
Der Tiefdruck über dem Festland hat sich allmählich aus¬

gefüllt. Wenn auch noch kein ausgesprochenes Hochdruckwet¬
ter besteht, so ist für Dienstag und Mittwoch doch vor¬
wiegend heiteres und trockenes Wetter zu erwarten.

SCB . Freudeustadt, 27. April . Am 26. April feierte der
Oberamtsvorstand , Landrat Knapp, seinen 60. Geburtstag.
Im November 1822 hat er als Nachfolger von Oberamtmann
Lutz sein Amt in Stadt und Bezirk angetreten . Von den
großen Zielen, die in vorderster Reihe unter seiner tatkräf¬
tigen Mitwirkung erreicht worden sind, seien genannt die Be¬
gründung des Heimbachkraftwerkes, der Um- und Neubau
des Vezirkskrankenhauses, der Ausbau und die schließlich
glückliche Vollendung der Murgtalbahn und der Ausbau der
Postkraftlinien.

SCB . Stuttgart , 37. April . Der in der Ulmer Gegend bei
Verwandten ergriffene Verüber des tätlichen Angriffs auf
Justizminister Dr . Beyerle, Karl Stängle , ist wegen gefähr¬
licher Körperverletzung, Nötigung und Vergehens gegen das
Republikschutzgesetz in Anklagezustand versetzt und inhaftiert
worden. — Stängle ist der gleiche, der es verstanden hatte,
4000 Mark staatliche Unterstützungsgelder zu erhalten und
der außerdem dem Fürsorgeamt die Zumutung gestellt hatte,
ihm 600 Mark als Beitrag zum Kauf eines inzwischen nie-
dergeriffenen Hauses in der Wagnerstraße zu gewähren, in
dem er dann, ohne dem früheren Besitzer überhaupt etwas
zu bezahlen, «inen bordellartigen Betrieb einrichtete. Auch
durch die Entführung ihrer kleinen Erika aus der Kinder¬
rettungsanstalt machte das Ehepaar Stängle seinerzeit von
sich reden.

SCB . Moeglinge«, O.-A. Ludwigsburg, 27. April . Heute
vormittag brach plötzlich aus bis jetzt nicht geklärter Ursache
in der beim Wohnhaus stehenden Scheuer des Landwirts
Friedrich Lillich in der Lubwigsburger Straße Feuer aus.
Die mit Vorräten gefüllte Scheuer stand bald in Hellen Flam¬
men und brannte bis auf die Steingrundmauern nieder.
Die Moeglinger Feuerwehr beschränkte in kurzer Zeit das
Feuer auf seinen eigenen Herd und hielt erfolgreich die Ge¬
fahr des Uebergreifens auf die benachbarten Gebäude in
Schach. Der Schaden ist erheblich.

SCB . Trossinge«, 27. April . Die Erdbewegung am Hang
oberhalb der Talsträße ist bis jetzt nicht zum Stillstand ge¬
kommen; sie wird auch nach Meinung von Sachverständigen
nicht zum Stillstand kommen, bis dem Hang das Wasser in
der Hauptsache entzogen ist. Zunächst wird von der Tal-
straße aus ein Kanal bis zum Hause des Güterbeförderers
Geiger vorgetrieben. Bei den Grabungen kommt bereits
reichlich Master zum Vorschein. Ein Bruch der Wasserleitung
ist schon verschiedene Male erfolgt. Die Schiebung beträgt bis
jetzt etwa 60 Zentimeter . Weitere Häuser, wie die bereits
gemeldeten, sind nicht in Mitleidenschaft gezogen worden.

Geld-,Volks- und Landwirtschaft
100 holl . Gulden 168,72
100 stanz. Franken 16,45
100 schweiz. Franken 81,27

Börsenbericht.
SCB . Stuttgart , 27. April. Die Börse hatte am Wochen¬

ende sehr ruhiges Geschäft bei leicht nachgebenden Kursen.
L. C. Stuttgarter Obst- und Gemüsemarkt vom 28. April.
Taseläpsel 20—45; Kartoffel 8—4; Kopfsalat 15—25; Fil-

derkraut 8—10; Weißkraut 8—10; Rotkraut 12—15; Blu¬
menkohl 20—60; Rote Rüben 6—8; gelbe Rüben 8—10; Ka¬
rotten runde 20—26; Zwiebel 6—8; Gurken große 50—80;
Rettiche ne« 15—25; Monatsrettiche rote 15; Sellerie 10 bis
26; Schwarzwurzeln 30—35; Spargel » 1,60—1,80; Spargeln
^ Kg. Schw. 50—1,00; Spinat 8—13; Rhabarber 10—12;
Kohlraben 1 St . 15—25.

Amtliche Bekanntmachungen
Stadtgemeinde Calw.

Es wird darüber geklagt, daß die Bestimmungen der
ortspolizeilichen Dorschrist vom 9. April 1924 über da»

VrM der MildrW»««o»Hiisden
in ' '

nicht beachtet würden. Die städtischen Polizeiorgane haben
deshalb erneut Weisung erhalten, Zuwiderhandelnde gegen
diese» Verbot zur Anzeige zu bringen. Es kann von
jedem Hundebesitzer so viel Rücksicht auf den Lodenbesitzer
und da« übrig« kausende Publikum erwartet werden,
daß Hunde au» Leben»mittrlgrschäftrn unter allen Um¬
ständen srrn gehalten werden.

Ealw, den 26. April 1930.
Stadtschultheitzenamt: Göhner.

Das Geheimnis
des Erfolges

liegt größtenteils in der
§ Art der Werbung . Die

Anzeige»- Ml«

I

in der Tageszeitung ist
die Reklameart , die die

größte Werbekraft aus-
übt!

M . Torstamt
Stammheim

BeWlz- md
Reisig.BerllMs
Am Mittwoch,  den

SV. April 1VSV«ach« .
S Ahr i« der „Linde- in
Stammheim au» Etaats-
wald Abt.Waldacker,Bord.
Teich, Markhau u. Linden¬
rainhütte rm 4 Buch., 102
Nadelholz Anbruch und
500 Wellen Flächenreisig
im Bord. Teich.

Verloren
^ Aus dem Wege (Tust-
weg von Bad Lieben-
zell—Beiuderg) ging ein
Sparkassenbuch, Kalen¬
de» vom Südd. Mus.»
Derb. «. versch. Photo¬
graphien verloren.
Der redliche Finder wird
gebeten diese Sachen bet
Paul Solf Lederst«. »7
abzugeben.

Darlehen
erhalten Beamte und Ange¬
stellte rasch, reell, diskret
gegen monatliche Rückzah¬
lung und Abschluß einer
Lebenroersicherung.

Anfragen unter Ziffer B.
T. Nr. 87 an die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

11—12 Ztr. schweren

Stier
fncht zu kaufen oder gegen
einen 8'/, oder 8'/, Jtr.
schwere« Stier zu tauschen.

Wer, sagt die Geschäfts¬
stelle diese» Blatte».

Sach. Kirlheugemeinde Calw
Die noch säumigen

Kirchensteuerzahlungspflichtige«
werden dringendst

zur Zahlung aufgefordert.
Kath. Kirchenstiftnngsrat.

Schönefonnige
4ZiU1Mk-
WOW

auf 1. 3uni
zu vermieten

Teuchelweg LL.
Alzenberg

Eine

GlMhenne
mit Junge« verkauft

E. Marie Beutler.

Junger Kaufmann
sucht

per sofort schön möbliert.

Zimmer
in gutem Hause.
Angebote unt.E .H. 5081

an die Geschäftrst. d» Bl.

Bereits noch neu«

M
für Schneider oder Näherin
geeignet, zu verkaufe».

Zu erfragen auf der Ge¬
schäftsstelle dies-, Blatte»'

2ÜTU7 der Loäen
Ist «I«» Lest « von AStsn,
vvr klux lsl svls On

6 ^ 11 vodnnrn »«»»«, nrslL unck knrI»lK
IVacdspolitlir , kliioslg-
kskrlacklzxt e»n«ü»8i«.

2u Kaden bei:
K. Otto Vln ^an , Salve
Oarkarck K»nln »,8 »ckIckv1»enn «U

Stödi. Hausfrauen-Berel»Ealw
Dienstag»  de« 28. April 1988
abend«  S Uhr findet im Saale
Restaurant Weist , Badstrabe

.m Bortrag stam

Der Einkauf von LeSeurmilM
mit Filmvorführung.

Alle Hausfrauen(auch Nichtmltglieder) sind frdl. elngeladen

Brennefsel - und
Birkenhaarwaffer

für Haar« und Haarboden
Flasche Mk. 1.50 bei

A . Ott «»Vlnxon , Oalvr

3 « 3 Tagen
Nichtraucher

Auskunft Kosten!. Sanitas»
Depot, Hallea. S . 128 E.

Biehverkauf.
Bon morgen , Dienstag ab steht l»

meiner Stallnng
in Atthengftelt

ein frischer Transport
erslklaffiger hvlhlrWig. Mein

und Mk,
suwie Mbe»

Me
(meistens gewöhnt)

und

fchSue; ZuWieh rum Verkauf
Kanf « «nd Tansch-Liebhade « hiezn ladet
HSstichst ei«3«li»s MWiMk. MW«dl»»r.

Telefon Salm 24S.
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